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VORWORT. 



Eine äussere Veranlassung bestimmt mich, die 
nachfolgenden blätter dem druck zu übergeben. 
Dieselben bilden einen teil einer abhandlung über 
Crestiens de Troies, welche ich einer unlängst zu 
Paris von mir vorbereiteten ausgabe des altfranzös- 
ischenYvains voranzuschicken gedenke. Aus dem 
Verhältnisse, in welchem diese bruchstücke zu einem 
grösseren ganzen stehen, erklärt sich denn auch, 
dass hier einige fragen noch nicht berührt sind, 
die erst am Schlüsse der literarischen einleitung 
besprochen werden sollen. 

Manchfache freundliche Unterstützung und be- 
lehrung haben mir die herren A. Keller, H. Miche- 
lant, L. Uhland, W. Wackernagel, F. Wolf 
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mit seltener güte vergönnt; ich will nicht ver- 
säumen , ihnen allen schon hier meinen aufricht- 
igsten dank zu sagen. 

Tübingen, den 17. «eplember 1847. 



Dn. WILHELM LUDWIG HOLLAND. 
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I. 

Ober die Lebensverhältnisse 

DES 

CRESTIENS DE TROIES. 



Die nachrichten, die wir über das äussere 
leben des hervorragendsten dichters, den die alt— 
französische erzählende kunstpoesie aufweist, 
geben können, sind ebenso unvollständig, wie 
diejenigen, welche wir über die anderen alt- 
französischen und über die deutschen epiker des 
mittelalters besitzen. Es muss uns auffallen, dass 
aus einer periode, in welcher der poesie doch 
unleugbar ein grosser wert zugestanden ward, 
so spärliche notizen über die persönlichen Ver- 
hältnisse der dichter auf uns gekommen sind. 
Diesen mangel zu erklären läge zwar die Ver- 
mutung nahe, dass, wie die poesie dieser männer 
sich im allgemeinen aus der frischen gegenwart 
herausgestellt, und dagegen einer fremden sagen- 
haften Vergangenheit und ihrem preise zuge- 
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wendet hat, so auch die dichter selbst an dein 
handelnden leben keinen anteil genommen hätten. 
Da wir jedoch von einzelnen unter ihnen wissen, 
dass sie gegen die damaligen bewegungen kein- 
eswegs gleichgiltig blieben, so scheint es viel- 
mehr, dass lediglich eine weniger hervorragende 
Stellung, welche sie einnahmen, die Ursache war, 
dass man, bei aller bewunderung ihrer werke, 
dennoch sie selbst und ihre Schicksale in einer 
zeit, welche die alles ergreifende schreiblust 
unserer tage noch nicht kannte, vergass. Bei 
der gattung von poesie aber, welche diese epik- 
er ausbildeten, war ihnen selbst, so sehr sich auch 
in anderer hinsicht ihre Persönlichkeit in ihren ge- 
dichtet] geltend machte, nur selten ein anlass ge- 
boten, ihre eigenen Verhältnisse zu berühren. Es 
trifft sich glücklich, dass unser dichter in der läge 
war, diess zu tun; sonst wären wir auch über 
ihn völlig im dunkel. Andere haben uns kauin 
eine auf ihn bezügliche andeutung hinterlassen. 

Crestiens de Troies j ) hat seinen beinamen 
von dem an der Seine gelegenen Troies, der 



1) fiir die Orthographie des namens, in dessen Schreibung 
die handschriften nicht übereinstimmen, bin ich denjenigen 
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früheren residenz der grafen von Champagne. 
Wahrscheinlich, dass jener herrensitz der geburts- 
ort des dichters war. Wann er geboren worden, 
wissen wir nicht. Ebenso wenig sind wir dar- 
über unterrichtet, ob Crestiens de Troies bürg- 
erlichen Standes oder adliger herkunfl war. 
Daraus wenigstens, dass unsere mittelhochdeut- 
schen dichter ihn häufig mit der bezeichnung 
meist er erwähnen, lässt sich zur entscheidung 
dieser frage durchaus nichts entnehmen 2 ). Wo 
und durch wen Crestiens seine bildung erlangte, 
ist nicht bekannt. Dass er eine gelehrte er- 
ziehung genossen, dafür scheint nicht nur der 
anfang seiner erzählung von Cliges, sondern 

unter den letzteren gefolgt, die mir die vorzüglicheren schienen« 
Man wird nachher gclegenheit haben,, -die verschiedenen ab- 
weichungcn kennen zu lernen. 

2) »Wenn sich«, lesen wir bei Jacob Grimm (Über den 
altdeutschen meistergesang. Göttingen 181 1. s. 100), »mehrere 
»unserer alten dichter des 13ten Jahrhunderts meister nennen, 
»oder so benannt werden, so beweist das weder gerade, dass 
»die andern , nicht so benannten , anderer art gewesen sein 
»müsten , sondern etwa bloss, dass sie nicht so berühmt 
»waren, noch weist es auf bürgerlichen ntund hin. Gerade die 
»ältesten meister sind häufig aus dem armen adel hervorge- 
»gatigen, und selbst bei Provenzalen und Franzosen finden wir 
»gleichsinnig das wort maäree te. gebraucht.« — Man vergleiche 
auch: Ottc mit dem barte von Cuonrät von Wiirzeburc, her- 
ausgegeben von Karl August Hahn. Quedlinburg und Leip- 
zig 1838. s. 8. Lach mann zum Iwein (zweite ausgabe). 
Berlin 1843. s. 504. 
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auch nachfolgende, in seinem könig Wilhelm 
ton England vorkommende stelle, in welcher 
der quälen des Tantalus gedacht wird, zu sprechen : 
En tel torment est covoiteus, 

K’en abondance est soulfraitex, 

Tout ausi, cotnme Tantalus, T.m.iu» in d. bd.chr, 
Qui en infer soeflro malus: 

Molt i use mal et endure; 

Car la pume douce et meure 
Li pent si pres, c’au nes li touce 
Et sa levre dusqu’a la bouce; 

S’estaint de soif et de fain muert, 

Si se debat et se detucrt 
Et s’estent por la pume prendre, 

N’onques tant ne se pot deflendre, 

Que la pume autant ne Ii fuie, 

Por <;ou, que plus li face anuie 3 ). 

Ausserdem aber dürften für jene annahme 
auch noch einige verse aus Crestiens’ Er ec an- 
zuführen sein: 

La sele fu d’autre meniere, 

Coverte d’une porpre chiere; 

Li ar<;on estoient d’yvoire. 

Si fu entaillie l’estoire, 



3) s. die stelle in: Chroniques anglonormandes etc. par 
Francisque Michel. III. Rouen 1840. e. 75. 76. 
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Coment Eneas inut de Troie, 

Et com a Cartage a grant joie 
Dido en son lit le re<;ut; 

Cornenl Eneas la deput, 

Coment eie por lui s’ocist; 

Coment Eneas puis conquist 
Laurente et tote Lombardie 
Et Lavine qui fu s’amic 4 ). 

Was wir mit Sicherheit von Crestiens 
de Troies sagen können, ist, dass er zu fürst- 
lichen personen in beziehungen gestanden hat. 
Ich will die beiden stellen seiner werke, welche 
hierfür von bedeutung sind , ausführlich mitteilen 
und beginne mit dem anfang der erzfihlung, 
welcher Crestiens den namen Li contes del 
graal gegeben zu haben scheint: 

Qui petit seme, petit quialt, 

Et qui auqucs recoillir vialt, 

An tel leu sa semanco espande, 

Que fruit a Cent dobles li rande; 

Car an terre, qui rien ne vaut, 

Bone semance i sechc et faut. 



4) 8. die stelle in: Quae viees quaeque mutationes et Vir- 
gilium ipaum et ejus earmina per inediam aetatem exeeperint, 
explanare tentavit Fra »ei sc us Michel. Lutetiae Parisi- 
orum. 1846. s. 50. 
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Crestiens seme et fet semance 
D’un romans, que il ancomance, 

Et si le seme an si bon leu, 

Qu’il ne puet estre sanz grant preu; 
Qu’il le fet por le plus prodoine, 

Qui soit an l’empire de Rome: 

C’est li ciiens Phelipea de Flandrea, 
Qui mialz valt, ne fist Aiixandres, 
Cil, que l’an dist, que tant fu buens; 
Mes je proverai, que li cnent 
Vialt mialz, que eist ne fist asez; 

Car il ot an lui amassez 
Toz les vices et toz les max, 

Pont li cuens cst inondes et sax. 

Li cuena est tex, que il n’escote 
Vilain gap ne parole estote, 

Et s'il ot mal dire d’autrui, 

Qui que il soit, ce poise lui. 

Li cuent aime droile justise 
Et leaute et sainle iglise, 

Et tote vilenie het; 

S’esl plus larges, que l’an ne set; 
Qu’il done, selonc l’evangile, 

Sans ypocrisye et sanz guile. 

Et dit: ne saiche ta senestre 
Le bien, quant le fera ta destre; 

Cil le saiche, qui le regoit 
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Et dex, qui toz les segrez voit 
Et set totes les repostailles, 

Qui sont cs cuers et es antraiiles. 



Donc sachoiz bien de verite, 

Que li don sont de charite, 

Que li boen mens Felipes done; 

C’onques ne lui n’an areisone, 

Fors son franc euer le debonere, 

Qui li loe, le bien a fere. 

Ne valt mialz eil, que ne valut 
Alixandres, cui ne chalut 
De charite ne de nul bien, 

Oil, n'an dotez ja de rien. 

Donc aura bien sauve sa peinne 
Crestiens, qui antant et peinne, 

A rimoier le meillor conte, 

(Par le comandement le conte,') 

Qui soit contez an cort real: 

Ce est li contes del graal, 

Don li mens li baille le livre 5 ). 

Handscbr. der königl. bibl. in Paris n° 73, Cange (olim y s 600), 
f. 361 r“ cot. 1. 



5) Die obige stelle ist (mit einigen abweichungen) LcRoui 
de Lincy entlehnt Man vergleiche: Le roman de Brut etc. 
par Le Houi de Lincy. Rouen 1836—38, description des 
manuscrits s. i — lii; man sehe: ebendaselbst s. um, vro 
ein teil dieser stelle nach der londoner hdsebr. Coli. Arm. ur, 
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Der graf, der hier mit Alexander verglichen, 
ja über ihn erhoben wird, kann kein anderer 
sein, als Philipp vom Eisass, graf von Fland- 
ern und Vermandois, dessen alleinregierung — 
er war zuerst mitregent seines vaters, des grafen 
Dieterich vom Eisass — zwischen die jahre 1168 
oder 1169 und 1191 fällt®). Aus seiner heimat ist 
Crestiens vielleicht nach Flandern gezogen, wo 
er sich, wie man wol aus dem lobe der frei- 

f. 150. Für dieselbe stelle (und ihre erklärung) s. überdies«: 
Histoire litteraire de la France, xv. Paris 1820. s. 195- 195; 
Chronique rimee de Philippe Mouskes publice par le baron de 
Reiffenberg. I. Bruxelles 1836, introduction s. cxlii. ckliii; 
hier wird auch Fauchet, Recueil s. 98» angeführt, was mir 
nicht zur hand ist. The mabinogion etc. by Lady Charlotte 
Guest. I. London 1838. 8. 386. 387, wo bruchstücke des 
obigen nach der pariser handschr. der königl. bibl. Suppl. 
Franc. 450; Leben und dichten Wolframs von Eschenbach, 
herausgegeben von San Marte. II. Magdeburg 1841. s. 398; 
Die Arthursage etc. herausgegeben von San Marte, Quedlin- 
burg und Leipzig 1842. s. 223; The Thornton romances etc. 
edited by James Orcbard Halliwell, London 1844. 
(Camden Society) s. vn und ix — xi, wo die ganze stelle nach 
dem londoner ms. Arundel, Coli. Arm. xiv, f. 150. 

6) s. Hist. litt, de la France xv. s. 2. 8. Flandrische 
staats- und rechtsgeschiebte bis zum jahr 1305 von Leopold 
August Warnkönig. I. Tübingen 1835. 8. 149. Histoire des 
comtes de Flandre etc. par EdwardLeGlay.L Bruxelles 1 843. 
s. 365. 406. — Fälschlich bringt La Monnoye (nicht der Prä- 
sident Bou h ier, wieGinguene in der Hist, litt.de la France, 
xv. s.193 irrtümlich angibt) in seinen noten über La Croix 
du Maine (ausgabe von Rigoley de Juvigny I. 120, Du 
Verdi er ebendas. I. 319) den Crestiens de Troies mit 
Philipp VL von Vaku in Verbindung. 
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gebigkeit des grafen schliessen kann, einen reich- 
en lohn für die heryorbringungen seines talent- 
es versprechen durfte. Crestiens war nach 
jener stelle ein höfischer dichter, vergleichbar 
mit jenen deutschen, die vorzüglich bei dem thür- 
ingischen landgrafen Hermann gastliche aufnahme 
suchten. Man glaube aber nicht, dass Crestiens 
etwa darum sein Vaterland verlassen, weil zu 
seiner zeit die kunst daselbst sich keiner pflege 
zu erfreuen gehabt hatte. Es kann vielmehr 
nach neueren Untersuchungen ?) als ausgemacht 
betrachtet werden, dass jene beiden lander, dass 
Flandern und Champagne den bedeutendsten an- 
teil an der entwicklung der altfranzösischen poesie 
genommen haben, so gut wie die Normandie, 
welcher der rühm dieser poetischen cultur nicht 
vorzugsweise zuzuerkennen ist. 

Der beginn von Crestiens’ gedieht Del Che- 
valier de la charrete ist ein Zeugnis, dass ihm 
auch das wolwollen einer hohen frau zu teil 
geworden ist. Jenes gedieht hebt an: 



7) 8. Altfranzösiscbc lieder und leiche von Wilhelm 
Wackernagel. Basel 1846. s. 190 — 192. Man vergleiche 
auch: De l’etat de la poesie fran^oise dans les XII e et XIII« 
siecles etc. par B. De Roquefort — Flameric ourt. 
Paris 1815. 8. 44. 
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Puisque ma dame de Chatnpeigne 
Viall, que romans a feire anpreigm», 
Je l’anprcndrai mult volentiers, 

Come eil, qui est suens anders 



— lanl dirai ge, que tnialz oevre 
Ses comandemenz en ceste oevre, 

Que sans ne painne, que g’i mete. 

Del Chevalier de la charrele 
Comance Crestiens son livre; 

Maliere et san li done et livre 
La contesse, et il s’antremet, 

De panser, que gueres n’i rnet, 

Fors la paine et s'antancion. 

Hdschr. der k. bibl. io Paris n° 73, Cange (olim y J 600), 
f. 27 r» col. 2. 

Von welcher der gräfinnen von Champagne 
Crestiens hier spricht, vermag ich bei der Un- 
sicherheit über die entstehungszeit der erzählung 
Del chevalier de la charrete 9 ), und weil 

8) der text (mit einigen änderungen) nach Le Roux de 
Lincy a. a. o. s. xxxvm — xxxix. 

9) Roquefort (in seinem Glossaire de la langue romane. 
II. Paris 1808. s. 762), Ginguene (in der Hist, litt de la 
France, xv. s. 255) und Raynouard (im Journal des sarans, 
octobre 1820. s. 614) geben zwar als zeit der abfassung des 
Chevalier de la charrete das jahr 1190 an, haben aber für diese 
annahme heinen beweis geliefert. 
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Crestiens keinen namen genannt hat, nicht zu 
entscheiden. Ginguen£ und (nach ihm) Reiffen- 
berg 10 ) finden es wahrscheinlich, dass die 
eben mitgeteilte stelle auf die grälin Marie de 
Champagne (gest. zu Ptolemais 1204) n ), 
tochter des grafen Heinrich I. des freigebigen von 
Champagne und seit 1185 12 ) gemahlin Bald- 
uins IX., grafen von Flandern und Hennegau, 
nachherigen kaisers Balduin I. von Byzanz, zu 
beziehen sei. Ich lasse die richtigkeit dieser Ver- 
mutung, für welche die gründe leider nicht an- 
geführt worden, vorerst dahingestellt sein. 

Es bleibt mir noch übrig, die frage nach dem 
jahre zu berühren, in welchem der dichter ge- 
storben ist. Roquefort 13 ) setzt den tod des 
Crestiens de Troies in das jahr 1191. »D’apres 
une lecture attentive u ) des romans de Chrestien 



10) s. Gin guene in der Hist. litt, de la France, xv, s. 253 ; 
Reiffcnberg a. a. o. s. cxlii. 

11) s. Geschichte der krcuzzüge etc. von Dr. Fried r. 
Wilken. VI. Leipzig 1830. s. 13. 11. 

12) s. L’art de vcrificr les dates etc. Paris 1770. s. 637. 
Andere geben das jahr 1186 an. S. Denkmäler altniederlä'nd- 
iscber spräche und litteratur etc. herausgegeben von Eduard 
Hausier. I. Tübingen 1840. s. 537. 

13) s. De l’etat etc, s. 72. 

14) ich erinnere den leser an s. xxi von Lachmanns 
rorrede zum Wolfram von Escbenbacb. 

2 
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de Troyes«, sagt Ginguknb 15 ), »et sur-tout 
d’apres les personnages , auxquels il les a dedies, 
[nach Ginguene Philipp und Maria] nous pre- 
sumons, que ce poete a cesse de vivre de 1195 
ä 1198, malgre le Sentiment d’un savant biblio- 
graphe [Van Praet im Catalogue de La Vall- 
iere. II. Paris 1783. s. 210.] qui en fixe la date 
en 1191.« San Marte, welcher früher gleich- 
falls den letzteren zeitpunct angenommen batte, 
gibt nun Gingukne’s meinung den Vorzug iS ). 
»Christians blüte,« sagt Wilhelm Grimm 17 ), 
»beginnt in der mitte des zwölften jahrhnnderts 
und endigt im jahr 1191.« Fauriel endlich 
bestimmt zwar nicht ausdrücklich das todesjabr 
des Crestiens de Troies, allein man sieht, dass 
er (vielleicht zu gunsten der Provenzalen) geneigt 
ist, dasselbe weiter hinauszurücken, als die zu- 
erst genannten Schriftsteller für glaublich halten. 
»Ce fut,« sagt nemlich Fauriel 18 ), »Chretien de 



15) s. Hist. litt, de la France, iv. s. 197. 

16) *. Leben und dichten Wolframs von Escbenbach. II. 
a. 598; Arthursage s. 327. 

17) Über Athis und Prophilias. Abhandlungen der ber- 
liner akademie der Wissenschaften. 1844. s. 376. 

18) s. Histoire de la poesie proven^ale etc. par M. Fau- 
riel. III. Paris 1846. s. 285. 
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Troies, qui fit en fran^ais les premieres pieces 
dans le goüt des troubadours, auxquelles on puisse 
altacher une date approximative. Je suppose 
ces pieces de la fin du douzieme siecle; rien 
n’autorise ä les faire plus anciennes, et eiles peuv- 
ent l’dtre moins: elles peuvent appartenir aux 
commencements du treizieme siecle.u 

Ich kann nun zwar keineswegs behaupten, 
dass nicht in einer dieser angaben das richtige 
getroffen worden sei, ziehe es aber doch, da 
(mir wenigstens) keine das todesjahr des Crest- 
iens de Troies genau entscheidenden Zeugnisse 
bekannt geworden sind, vor, mich mit der allge- 
meinen (hier indessen noch nicht weiter zu be- 
gründenden) bestimmung zu begnügen, dass 
Crestiens de Troies wahrscheinlich in den letzten 
zehn jahren des 12. Jahrhunderts gestorben sei. 



2 * 
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II. 

ÜBER ZWEI WERKE DES CRESTIENS DE TROIES. 



I. 

LI CONTES D’EREC LI FIL LAC. 

Handschriften: Auf der bibliothek des Königs in Paris: 

n° 27, Cange (olim 69. Cang. — Regius, 7535«)? £ 140 r° — 
f. 158 v° col. 2. 

n° 73, Cange (olim y 2 600), f. 1 r° col. 1. — f. 27 r° col. 1, 
n° 6987, f. 281 col. 1. — f. 295 r° *), 



1) Die beschreibung der beiden ersten handschriften s. bei 
Le Roux de Lincy a. a. o. s. xvm — lvj über das dritte 
von Peiros de Neele und Jehanes Mudas , einem neflen 
des Adans li bocus d'Arras (nicht des Adans oder Adenes 
li rnis , wie der abbö De la tiue, Essais histor. sur les bard* 
es, les jongleurs et les trouveres normands et anglonor- 
inands etc. I. Caen 1834. s. 255. angibt), geschriebene ms. s. : 
Les manuscrits francois de la bibliotbeque du roi etc. par M. 
Paulin Paris. 111. Paris 1840. s. 188— 238; Chroniques 
anglonorniandes etc. par Francisque Michel. III« 
s. vi — xxxvi. — Ebendaselbst s. xxm — xxiv hat Michel 
auch des Peros de Neste oder Perros de Neele (über ihn 
vergleiche man auch P. Paris a. a. o. 8. 188. 190.) ge- 
reimte andeutungen über den inbalt der dichtung von Erec 



Digitized by GßOglc 




21 



no 7518 ? , ancien fonds und 7535 — 5, de l'ancien fonds (nach 
Hist. litt, de la France, xv. 194. 197). 
no 7498. 4 (ms. Cange 26), (nach a. xiv vor dem deutschen 
Erec von Moria Haupt). 

(Die eine der beiden bezeichnungen 7535* und 7535 — 5 
scheint unrichtig zu sein.) 

Anfang in ms. 73, Cange (bei Le Roux de 
Lincy a. a. o. s. xxxvii — xxxviii) : 

Li vilains dit an son respit, 

Que tel chose a Tan an despit, 

Qui mult valt niialz, que Tan ne cuide; 

Por ce fet bien, qui son estuide 
Atome a bien, quelque il l’ait; 

Car, si son estuide entrelait, 

abdrucken lassen. — In der von Roquefort (Gloss. de la 
. langue romane II. 759) angeführten pariser handschr. n° 7995 
steht, v*ie mir berr H. Michelant schreibt, nicht der Erec, 
sondern le roman de la poire. 

Eine vollständige ausgabe des altfranzösiscben Erec haben 
wir noch nicht; eine solche ward jedoch von Moriz Haupt 
a. a. o. schon 1839 in aussieht gestellt, und ist nach Mabinogi- 
on III. s. 178. auch »durch einen ausgezeichneten französi- 
schen altertumskenner« zu erwarten. 

Ein prosaischer auszug findet sich in der Bibi, de romans. 
1777- Fevrier s. 40 — 86, und eine analyse mit vielen stellen 
des Originals (nach den handscliriftcn 27 und 73, Cange) in der 
Hist. litt, de la France, xv. 197 — 209. — Bruchstücke des 
textes sind ferner von Roquefort im Glossaire de la langue 
romane I. s. 199. s. v. cacliier , von Moriz Haupt a. a. o. 
s. v — vii, x — xiii, Lady Guest in den Mabinogion. III. 
s. 178—189 mitgeteilt, und von San Marte in der Arthur- 
sage s. 298—320 zusammengestellt worden. 






22 



Tost i puet tel chose teisir, 

Qui mult vaudroit puis a pleisir. 

Por ce dit Crestiens de Troies, 

Que raisons est, que totes voies 
Doit chascuns panser ct antandre, 

A bien dire et bien aprandre; 

Et tret d’un conte d’avanture 
Une mult bele conjointure, 

Par qu’an puet provcr et savoir, 

Que eil ne fet mie savoir, 

Qui s’escience n’abandone 
Tant, com dex la grasce l’an dune. 
b'Erec li ß Lac eit li contes, 

Que devant rois et devant contes 
Depecier et corronpre suelent 
CU, qui de conter viere vuelent. J ) 

2) Bei P. Paris a. a. o. s. 219 nach ms. 6987: 

Cil qui coutrerimoier vuelent. 

»Parce mot contrerimoier,* sagt P. Pari s, sil faut entendre, * 
»mon avis, faire de lu prose; notre poete s’adresseroit donc 
»ici am auteurs des grands romans en prose de Tristan, de 
»Lancelot ct du Saint-Graal. On a frequemment soutenu, que 
»les poemes composes par Crestiens sur les traditions bretonnes 
»etoient antcrieurs aus livres de Robert de Boron et de Luces 
»de Gast; le passage, que l’on vient de lire est peu favorable 
»ä cette opinion, car Erec et Emde est certainemeot l'un des 
»Premiers romans de Crestiens de Trojcs.« 

Beides, die erhlänmg des Wortes conlrerimoier und der 
Schluss, welchen Paris daraus sieht, lässt noch einigen sweif- 
el su. Richtiger als Paris scheint mir De la Rue in seinen 
Essais bist, sur les bardes etc. L 255 das wort coutrerimoier 
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Des or comancerai l’estoire, 

Qui toz jorz nies iert an mimoire, 

Tant, coin duTra crestiantez; 

De ce s’est Cresliens vantez. 3 ) 

Schluss : 

Mil Chevaliers de pein servoient 
El mit de vin et mil de mes, 

Vestuz d’ermins peli<;ons fres; 

De mes divers don sont servi? 

Ne porquant, si ge ne l’vos di, 

Vos sauroie bien reison randre, 

Mes il m’estuel a el entendre. 

Anfang in ms. 6987 : 

Li vilains dist en son respit, 

Que tel cose a on en despit, 

Qui mult vaul miex, que on ne cuide; 

Por cou fait bien, qui son estuide 

aufgefasst zu haben. »Lorsqu’ils [les jongleurs]«, sagt De la 
Bue, sse permettent d’alterer les ouvrages des trouveres, Chretien 
»de Troges les appelle des contrciimoicurs.e. 

Contrerimoier heisst nichts anderes als die reime verfälschen, 
was rortr-efllicb in den Zusammenhang passt. S. F. Wolf 
in den Jahrb. für wissenschaftl. kritik, 1837. I. n° 116. Man 
vergleiche auch : Contes populaires des anciens Bretons etc. 
par Th. de la V i Ile ma r q ue. I. Paris 1842. s. 160. Roman 
van Lancelot etc. door Dr. W. J. A. J onckbloet. I. ’S Graven- 
bage 1846. Inleiding, s. XIX XX. 

3) diese stelle enthält auch der Catalogue de La Vall- 
iere. II. s. 210.211, vvo zugleich die bemerkung, dass das 
vollständige gedieht aus 6343 versen bestehe. 
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Atome a sens, quels qui il est; 

Car qui son estude entrelest, 

Tost i puet tel cose taisir, 

Qui muH venroit puis a plaisir. 

Por cou dist Crestijen * de Troiet, 

Que raisons est, que totes voies 
Doit cascuns penser et entendre, 

A bien dire et a bien aprendre; 

Et trait d'tin conte d'arenture 
Une muH bele conjointure, 

Par coi puet prover et savoir, 

Que eil n’a gaires de savoir, 

Qui sa Science n'abandone 
Tant, come dies grasse l'en done. 

Des or comencerai l’estoire, 

Qui tos iors mais ert en memoire, 

Tant, com dura crestientes; 

De cou s’est Crentiens vante *). 

Der prolog fehlt in ms. 27, Cange; diese 
handschrift beginnt vielmehr nach Le Roüx de 
Lincy a. a. o. s. xxvi. mit der erzählung seihst: 
Un jor de pasques, al tans novel, 

A Karadigan, son castel, 

4) Die obige stelle ist nach einer von berrn Dr. Ludwig 
U h 1 a n d genommenen absebrift, die er mir gütigst au benützen 
gestattet hat. 
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Ot li rois Artus cort tenue; 

Ainc si riche n’en fu veue ; 

Car muH i ot bons Chevaliers, 

Hardis et corajos ePfiers. 

Schluss nach derselben handschrift: 

Quant cele feste fu finee, 

Li rois departi l’assemblce 

Des rois et des ducs et des comtcs, 

Dont asses estoit grans li contes, 

Des autres gens et des menues, 

Qui a la feste sont venues. 

Mult lor ont donne largement 
Cevax et armes et argent, 

Draps et pailes de mainte guise, 

Por ce, qu’il ert de grant francise 
Et por Erec, qu’il ania tant. 

Huimais pores ofr avant. 

Aus dem beginn des gedichtes ersieht man, 
dass jetzt verlorene erzählungen von Erec schon 
vor Crestiens, welcher indessen der ursprüng- 
lichen sage wahrscheinlich näher geblieben ist, 
oder doch näher zu bleiben geglaubt hat, in den 
höfischen kreissen (»bei königen und grafen«) 
eingeführt waren. Durch denselben eingang er- 
fährt man zugleich, dass die quelle des dichters 
in einem contes d avanture zu suchen ist, wor- 
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unter wir ohne zweifei nur ein bretonisches 
lais zu verstehen haben 5 ). In keinem falle 
aber darf das mabinogi Geraint ab Erbin 6 ), 

5) s. De la Rue, Essais historiques sitr les bardes etc. 

I. s. 27. 28. 139. 259. (Die von De la R u e ebend. s. 28 und 53 
angeführte pariser handsehrift der königl. bibliothek n° 6989 
enthält übrigens nach F. Paris a. a. o. s. 257 — 268 den 
Erec nicht.) 

Über die Lais etc. von Ferdinand Wolf. Heidelberg 
1841. s. 59 und die anmcrkung 82 auf s. 249 — 252, wo auch 
die weitere litteratur angegeben ist. 

Die Arthursage etc. von San Marte s. 327. 

Man vergleiche auch die vortrefflichen allgemeineren be- 
merkungen in: Wigalois etc. von George Friederich Ben- 
ecke. Berlin 1819. Vorbericht •. ix — xxn. 

Über die quelle des Crestiens hat Ginguene in der Hist, 
litt, de la France, xv. s. 198 eine unhaltbare ansicht aufgc- 
stellt, die man sich (da er doch den anfang des Erec kennt 
und mitteilt) nur daraus erklären kann, dass er keinen wert 
auf die eigene angabe des Crestiens legte. »Ce [roman],« heisst 
es nemlich, »fut le debut de l’auteur. Rien n’indique s’il le tira 
»de la traduction francaise d'un aneien roman latin. Quoique 
»1c roi Artus y figure, que la plus grande partie de l’action se 
»passe en Angleterre et la. fin seulement en Bretagne, ce n’est 
»pas proprement un roman de la table ronde, et rien n'empcckt 
»de penser, que Chrestien tira de son Imagination cette fable parti- 
»culiere , et crut la devoir Her, selon l'usage du temps, ä la 
»fable du roi Artus.« 

6) Wälsch, englisch und mit anmerkungen begleitet bei 
Lady Guest, Mabin. III. 5 — 193; nach einer andern hand- 
schrift französisch übersetzt und erläutert bei De 1 a V i 1 le- 
rn arque, Contes populaires des anciens Bretons etc. II. 
1 — 132; deutsch nach L. Guest bei San Marte in der 
Arthursage s. 249 ff. 
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n welchem sich deutlich genug französischer 
einfhiss nach weisen lässt 7 )? als echteste auffass- 
ung der sage von Erec angesehen werden. 

Indem ich nun der protenzalischen anspiel- 
ungen auf Erec gedenke, die sich bei Rambaut 
von Vaqueiras, Guiraut von Cabreira, einem 
anonymen troubadour und im roman von Fla- 
menca finden, und welche Fauriel (in der Hist, 
de la poes. prov. HI. 474) gesammelt hat, so 
geschieht es nicht zum beweise dafür, dass, 
(wie Fadriel a. a. o. und II. 434 wol allzu- 
schnell annimmt), die sage von Erec im 12. Jahr- 
hundert provenzalisch vorhanden gewesen sei 
Ich erwähne jene stellen vielmehr als eine reihe 
von Zeugnissen für die künde, welche von die- 
ser sage nach dem romanischen Süden gelangt ist 8 ). 



7) «. San Marie in der Arthursage 8. 323. 324) Wil- 
helm?] M[üller?] in den Göttingischen gelehrten anzeigen 
1843. no 101. s. 1007. 

Anders urteilt De la Villemarquc, indem er (a. a. o. 
I. 166 — 180) zwar in jenem mabinogi allerdings die unmittel- 
bare quelle des Crestiens sieht, nachher aber (II. 330) die 
Überzeugung ausspricht, dass der französische dichter noch 
überdiess artnorikanische poesieen vor äugen gehabt habe. 

8) Wie die bekanntschaft der Provenzalen mit den breton- 
ischen sagen vermittelt worden, erklärt Friedrich Diez 
(Die poesie des troubadours. Zwickau 1826. s. 254). »Die 
»alte britannische quelle,« sagt er, »ward ohne zweifei durch 
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Da Hartmann von Aue in seinem Erec 
(zwischen 1195 — 1197) ohne zweifei einem 
französischen Vorgänger folgte, möchte man 
annehmen, dass die deutsche erzählung gerade 
auf derjenigen unseres dichters beruhe. Allein 
Moriz Haupt, der bereits die erste hälfte von 
Crestiens darstellung mit der von Hartmann ver- 
gleichen konnte, weist diese ansicht zurück, 
welche früher v. d. Hagen für unzweifelhaft 
hielt 9 ). 

Schliesslich ist noch anzugeben, dass auch 
der scandinavische norden die sage von Erec 
sich angeeignet hat 10 ). 

»bretonischc , des französischen kundige, und normannische 
»spielleute über Frankreich bis nach Provence und Italien ver- 
breitet.« 

9) 8. Erec, eine erzählung von Hartmann von Aue, her- 
ausgegeben von Moriz Haupt. Leipzig 1839. s. xu. xnx. 

s. v. d. H a gen, Minnesinger. IV. Leipzig 1838. s. 263.266; 
deutsche anspielungen auf Hartmann und seinen Erec 8. ebend. 
s. 266 — 269. 863 ff. 

10) Man sehe hierüber: v. d. Hagen a. a. o. s. 266, 
anmerk. 2; Lady G ues t, Mabinogion. III. s. 193; San Ma rte, 
Artbursage s. 328; Die grossen sagenkreisse des mittelalters etc. 
von Dr. Johann Georg Theodor Grässe. Dresden und 
Leipzig 1842. 8. 250. 

Über Erec vergleiche man noch : Geschichte der poetischen 
nationalliteratur der Deutschen von G. G. Gervinus. I. (3te 
ausgabe) Leipzig 1846. s. 395—397. 
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